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durch Ketten
Waîzentrieb ©®©

©runbriftppgn pr Anœenbung gefommgn, baoon jwei
te l)orijontater unb jwei in oertifaler Vicht ung. Sei ben
erfigenannten liegen aEe Väume im ©rbgefdjofj unb ein
weiterer Vaum im ©aehgefchofj. 93etm letztgenannten be=

finbet ftch bie ©tube mit @lternfcl)laf$immer im @rbge=
fdjofc nnb bie übrigen Schlafzimmer im Dbergef^oÇ
(I. ©tod). AEe Räuschen finb ooEfiânbig unterfeEert.
3m teller ftnb Vüume für Vorräte, SBafc^fü^e mit
Vabegelegenheit unb SBerffiatt oor^anben. ®a§ Süßere
aller Deutschen ift farbig (rot) gehalten.

Sie Sauformen finb fcpd)t unb einfach. S^em
Räuschen finb 400 nr' Sanb, einfchtiefjlid) ber überbau*
ten flache, bei runb $r. 7.80 Anlagetoften per p-
geteilt. ®ie Vauloften fteHen fiel) alle! inbegriffen für
baS ®oppeleinfamilienhauS auf gr. 40,551, ffr. 45,926,
ffr. 51,081 unb ffr. 52,227. ®ie Sanbbefchaffung, bie
ÖntgebungSfofien, fowie bie allgemeinen Auslagen fieHen
ftdE) auf gr. 61,676, fobafj fid) bie ©efamtauSlagen auf
$r. 251,461 ober ffr. 31,432 per 4)äuSc|en im ®urclp
fc^nitt belaufen. Unter Serüdfid)tigung ber öffentlichen
©uboention oon 15 %, ferner beS unoerjinSlichen ®ar=
le|enS beS VerbanbeS, ftellen ftch bie Qa^relmieten pro
DauS mit ©arten auf ffr. 1280—1730.

®ie ißläne ju ben ^tauschen finb oon ben prefer
Hrdjitelten, tünbig & Deiifer, ©mil Schäfer unb f>.
Werter gefertigt morben. ®ie VauauSführung für ben
Serbanb beforgte bie „Allgemeine Saugenoffenf^aft Qü»
riet)". — Auel) in 3ürich ift ba§ 3^1 beS preiSwütbigen,
für ben wirtfchaftlid) Schwaben pgängtiche« ©infami*
tïènhaufeS noch rtidEjt erreicht morben bei biefer erften
Slîtion ; bie SÜlteten finb p h*>d).

©obalb bte ©elber frei werben, füllen jebosh weitere
Rauschen gebaut, unb Vereinfachungen oorgenommen
werben, um fchlte|lich boch p bem gewünf^ten ßiel p
gelangen. ®ie ganje Aftion, bie felbfioerftättblid) oiel
Stühe unb Arbeit getoftet hat/ foH ber 2Xuftaft p wei*
teren Verfugen barfteÛen. ®ie VunbeSgelber finb nütj=

oerwenbet worben. Ungezählte ©igenheimfreunbe
gaben ©elegenheit erhalten etwa! p lernen, ©anj ftcher
wirb ehrliches ©treben unb auSbauernbeS ©tubieren
teer ober fpäter ptn giele führen, baS hei^t ba§
Eigenheim heroorbrtngen, baS wir für bie mittleren unb
unteren SeoöHerungSllaffen hte« müffen unb baS oon
"Men au§ eigener Straft oerjinft werben fann.

lietiertrisil ni »iffeneffer.
(Sforrefpotiöenj.)

1. ©teißeuler SBaffemrfcrattdj.
®te Seiter oon SBafferoerforgungen ma«hen bie be»

forgniSerregenbe ©rfahrung, bep bte ©rgibigleit ber
Quellen im aEgemeinen mit ben Sohren abnehmen;!bie
Anfprüdje an ba§ Söert fiel aber ftehtS oergtö^ern,
unb jwar nimmt ber SBafferoetbraudj nicht nur p burch
Veuanfdjlüffe, burcl) ©inführung oon Subufirtett, fonbern
er wächft au<h bei ben einzelnen Verbrauchern. @hter=

feiiS rnufj feftgefteüt werben, ba| biefer SJtehroerbraudj
bebrünbet ift burch oermehrte ©ntnahmefieEen (j. V. @r=

fteüung oon Väbern, ©pülaborten, SBafchgelegenhetten),
ferner burch Sunalpue ber SGSafferoerlufie im Vohrneh ;
anberfeitS rührt er her oou einer gemtffen 2ßafferoer=
fchwenbmtg unb Eöafferoergeubung. ®er einzelne Slbow
nent roiE bie§ nicht an ber 9tebe haben, unb tro^bem
ift e§ fo. @r glaubt, ber aEgemeine Söafferoerluft im
SEeh fei bie aEeinige Urfa^e beS hte «nb ba eintretenben
3Baffermanget§. ®iefe Verlufte machen einen erheblichen
®eil au§, betragen fie boch im aEgemeinen ®ur<hfc|nitt
10 bis 20 % ; eS ift jeboch auSgef^loffen, ba| ber ge=

waltige SJtehroerbrauch aEein auf tiefe Urfad|e prüd«
pführeu ift. 3Bo SGBaffermeffer eingeführt ftnb, fann man
ben ftetgenben Verbrauch bet ben Abonnenten leicht feft=
fteEen, unb wo man neu SBaffermeffer einführt, Hann

man fofort etnen ganj wefentlich Heineren Verbrauch
beobad)ten.

®aß mit bem äBaffet otelfach forgloS umgegangen
wirb, beweift etn Artifel, ber am 11. Suit btefeS Sah®
res in ber „©diroetprif^eu Vaujeitung" ersten. ®r hat
folgenben Wortlaut :

„®et tn ben Srodenjahren 1911 unb 1921 für
oiele 2Bafferoerforgungen oerhängntSooE geworbene
aßaffermangel gab bte Veranlaffung, ba| phtreiche ®e>

meinten ihr Augenmerl auf bie in iedpifcher |>inftd)t
wefentlich oerbefferten unb oereinfachten ©runbwaffer»
pumpanlagen wanbten.

Unter Venütpng eleltrifcher Äraft für ben Antrieb
oon |)ochbrud»,3enttifugalpmnpen mit oerhattntSmd^ig
hohem SRuheffeft unb Keinem Vauntbebarf werben heute
leifiungSfähige, im Velrieb poerläffige unb relatio bil-
lige ißumpanlagen etfteEt. ®te ©runbwafferftröme liefern
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Grundrißtypen zur Anwendung gekommen, davon zwei
in horizontaler und zwei in vertikaler Richtung. Bei den
erstgenannten liegen alle Räume im Erdgeschoß und ein
weiterer Raum im Dachgeschoß. Beim letztgenannten be-

findet sich die Stube mit Elternschlafzimmer im Erdge-
schoß und die übrigen Schlafzimmer im Obergeschoß
(I. Stock). Alle Häuschen sind vollständig unterkellert.
Im Keller sind Räume für Vorräte, Waschküche mit
Badegelegenheit und Werkstatt vorhanden. Das Äußere
aller Häuschen ist farbig (rot) gehalten.

Die Bauformen find schlicht und einfach. Jedem
Häuschen sind 400 ns' Land, einschließlich der überbau-
ten Fläche, bei rund Fr. 7.80 Anlagekoften per zu-
geteilt. Die Baukosten stellen sich alles Inbegriffen für
das Doppeleinfamilienhaus auf Fr. 40,551, Fr. 45,926,
Fr. 51,081 und Fr. 52,227. Die Landbeschaffung, die
Umgebungskosten, sowie die allgemeinen Auslagen stellen
sich auf Fr. 61,676, sodaß sich die Gesamtauslagen auf
Fr. 251,461 oder Fr. 31.432 per Häuschen im Durch-
schnitt belaufen. Unter Berücksichtigung der öffentlichen
Subvention von 15 °/o, ferner des unverzinslichen Dar-
lehens des Verbandes, stellen sich die Jahresmieten pro
Haus mit Garten auf Fr. 1280—1730.

Die Pläne zu den Häuschen sind von den zürcher
Architekten, Kündig A Oetiker, Emil Schäfer und H.
Herter gefertigt worden. Die Bauausführung für den
Verband besorgte die „Allgemeine Baugenossenschaft Zü-
rich". — Auch in Zürich ist das Ziel des preiswürdigen,
für den wirtschaftlich Schwachen zugänglichen Einfami-
lieuhauses noch nicht erreicht worden bei dieser ersten
Aktion ; die Mieten sind zu hoch.

Sobald die Gelder frei werden, sollen jedoch weitere
Häuschen gebaut, und Vereinfachungen vorgenommen
werden, um schließlich doch zu dem gewünschten Ziel zu
gelangen. Die ganze Aktion, die selbstverständlich viel
Mühe und Arbeit gekostet hat, soll der Auftakt zu wei-
teren Versuchen darstellen. Die Bundesgelder sind nütz-
lich verwendet worden. Ungezählte Eigenheimfreunde
haben Gelegenheit erhalten etwas zu lernen. Ganz sicher
wird ehrliches Streben und ausdauerndes Studieren
stüher oder später zum Ziele führen, das heißt das
Eigenheim hervorbringen, das wir für die mittleren und
unteren Bevölkerungsklassen haben müssen und das von
niesen aus eigener Kraft verzinst werden kann.

MWmZmch «O VGmesser.
(Korrespondenz.)

1. Steigender WasftrverSraNch.
Die Leiter von Wasserversorgungen machen die be-

sorgniserregende Erfahrung, daß die Ergibigkeit der
Quellen im allgemeinen mit den Jahren abnehmenMdie
Ansprüche an das Werk sich aber stehts vergrößern,
und zwar nimmt der Wasserverbrauch nicht nur zu durch
Neuanschlüsse, durch Einführung von Industrien, sondern
er wächst auch bei den einzelnen Verbrauchern. Einer-
seits muß festgestellt werden, daß dieser Mehrverbrauch
bààdet ist durch vermehrte Entnahmestellen (z. B. Er-
stellung von Bädern, Spülaborten, Waschgelegenhetten),
ferner durch Zunahme der Wasserverluste im Rohrnetz;
anderseits rührt er her von einer gewissen Wafferver-
schwendung und Waffervergeudung. Der einzelne Abon-
nent will dies nicht an der Rede haben, und trotzdem
ist es so. Er glaubt, der allgemeine Wafferverlust im
Netz sei die alleinige Ursache des hie und da eintretenden
Wassermangels. Diese Verluste machen einen erheblichen
Teil aus, betragen sie doch im allgemeinen Durchschnitt
10 bis 20 »/o; es ist jedoch ausgeschlossen, daß der ge-
waltige Mehrverbrauch allein auf diese Ursache zurück-
zuführen ist. Wo Wassermeffer eingeführt sind, kann man
den steigenden Verbrauch bei den Abonnenten leicht fest-
stellen, und wo man neu Wassermeffer einführt, kann

man sofort einen ganz wesentlich kleineren Verbrauch
beobachten. ..'s. ^

Daß mit dem Wasser vielfach sorglos umgegangen
wird, beweist ein Artikel, der am 11. Juli dieses Iah-
res in der „Schweizerischen Bauzeitung" erschien. Er hat
folgenden Wortlaut:

„Der in den Trockenjahren 1911 und 1921 für
viele Wasserversorgungen verhängnisvoll gewordene
Wassermangel gab die Veranlassung, daß zahlreiche Ge-
meinden ihr Augenmerk auf die in technischer Hinsicht
wesentlich verbesserten und vereinfachten Grundwaffer-
pumpanlagen wandten.

Unter Benützung elektrischer Kraft für den Antrieb
von Hochdruck-Zentrifugalpumpen mit verhältnismäßig
hohem Nutzeffekt und kleinem Raumbedarf werden heute
leistungsfähige, im Betrieb zuverlässige und relativ bil-
lige Pumpanlagen erstellt. Die Grundwasserströme liesern
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im atigemeinen fo grofje SBaffermengen, baf? für ©e=

metnben, bie mit einer folgen tpumpanlage oerfeien ftnb,
bie grage ber Stßaffet&efcfjaffnng in ber Sieget für eine

töngere A®Üfpanne als gelöft betrautet merben fann.
®urc| bie anft^einenb unerfdjöpfliche Sßafferlteferung

ber ißumpanlagen ober anberer ftetiger Auftüffe gemölpt
ftd) nun bie Seoölferung etnerfeitS fetjr leicht an einen
oerfctjroenberifdjen SBafferoerbrauch, anberfeitS fc^tet^t in
bie Sermaltung folcfjer SGBafferoerforgungen fafi unbe«
merït eine gemiffe ©orgloftgfeit ein, bie öagu führt, bie
Kontrolle über ben SBafferoerb rauch, fomie ben llnter=
halt ber SeitungSnetse gu oetnachläffigen, ®en früher ge=

faxten Quellen, beren Staffer mit natürlichem ©efälte
in bie SeferooirS gelangt, mirb nidE)t mehr bie nötige
Aufmerffamfeit gefctjenft. Schaben im SeitungSnetç unb
in ben |)au§guleitungen lägt man unbetjoben, fofern eS

fid) nic^t gerabe um eigentliche Sohrbtüc|e hanbelt. ®ie
^Reparatur unbicïjter Jahnen mirb bem guten SBüten
ber Abonnenten anheimgefteUt, fogar baS ftänbige Saufen»
laffen beS SBafferS mirb gebulbet.

@S ift beSljalb faum gu oermunbern, menn in oieten
Anlagen ber SBafferoerbrauch auf 500 Siter pro Hopf
unb Sag, ja fogar barüber hinaus anfteigt. ©enügt bei
einem berartig gefteigerten Verbrauch eine ißumpe nicht
•mehr, fo merben einfach sine gmette ober britte inftal»
Hext ; ift ber angebohrte ©runbmafferlauf erfc^öpft, fo
mirb ein anberer gefugt.

®te ©emeinbeoermaltungen auf folcfje Serhältttiffe
aufmerïfam p machen, gehört roohl minbeftenS fo fehr
in ben AufgabenfreiS beS beratenben gngenieurS, rote
bie AuffteHung neuer „grofjpgiger" projette, mit beren
Ausführungen ben ©emeinben unter Ümftänben in höchft
überflüffiger SBeife neue 3^nfenlaften aufgebürbet mer»
ben. Seoor bie Sotmenbigfeit oermehrter SGBafferbefcÇaf»
fung für eine ©emeinbe mit gutem ©emiffen bejaht
merben fann, müffen ber Auftanb ber bisherigen Quell»
faffungen, ber Anleitungen (bie früher, unb fogar heute
noch nielfach aus Aement» ober ©tetngutröhren erftettt
mürben, unb bann nach «nb nach burc| ©InmudjS oon
sßflangenmurgeln oerftopfen), bie Sßafferoertufie im Sei»

tungSnet;, fomie ber allgemeine SBafferoerbrauch geprüft
merben.

Sadj jahrjehntelanger ©rfahrung beträgt ber mirf»
liehe, normale Sebarf an SDSaffer, bei Abgabe mittels
SSaffermeffer, in ©täbten unb Qrtfchaften, in benen bie

Sanatifation unb Abortfpülung allgemein bur^geführt
unb in runb 50 % aller Sßohnungen bie Sabeeinricfp
tungf befiehl, etma 150 Siter pro Hopf unb Sag. SBenn
200 Siter pro Sag unb Hopf pr Verfügung ftehen, fo
barf angenommen merben, baff bamit auch ber Sebarf
für bie Hletntnbufirte unb ©trafjenbefprengung gebecft ift.

Sßßie liegen nun bie Sethältntffe in ben ©emeinben
am redeten AHric^feeufex, bie am „©olbingerroerf" an»
gefdjloffen ftnb SiefeS Setfpiel fei beShalb gemählt,
ba gerabe in biefen ©emeinben gpfcheinenb ein großer
SSBaffermangel gexrfchen foil unb ein StRiHiotren= Sßrojeft
im Sßurfe ift, um btefem SBßaffermanget abphelfen. AIS
©runblage für biefeS tßrojeft ift oon einem Sedjnifer
bie gorberung aufgegellt morben, bafj ein SBafferquan»
tum oon" 500 Siter pro Hopf unb Sag pr Verfügung
fein müffe, roobei ber beretts oorhanbene QueHengufluf?
ber einzelnen ©emeinben nicht in Segnung geftellt mirb.
®ie jetzigen Serhätiniffe ergeben frdE) aus unten ftehen»
ber Säbelte.

©ertng gef^ä^t fann ber anbermeitige Queüenp»
ftug ber einzelnen ©emeinben pfammen mit etma
1000 1/mtn. angegeben merben. gür runb 16,000 ©ht»
mohner ift alfo ein Sotalgugufi oon minimal 4000 1/min.
oorhanben, baS ergibt pro Sag unb Hopf 360 Siter.
®er Auffafê ber ©olbtngerqueHen mit 3050 1/min. er»

gibt 274 Siter pro Hopf unb Sag. SBirb bie ©emeinbe
!>ombrechtifon nicht mitgerechnet, fo trifft eS auf bie

übrigen oier ©emeinben mit 13,362 ©tnmohner 28001/min.
ober pro Hopf unb Sag 300 Siter Abflug nur oon
©olbingen h®*- Unter ©inbegug beS eigenen QueHengu»
fluffeS ber oier ©emeinben mit pfammen 900 1/min.

ergibt ftdj fomit eine oerfügbare SDBaffermenge pro
Hopf unb Sag oon 400 Sitern. — ®S fehlen pr Aelt
AnhaltSpunfte über ben fünftigen SBafferbebarf ber

©rofjinbuftrie, boch ift befannt, bafj btefe ficf) burch ben

Sau eigener ©eeleitungen für ben Segug oon Sraudj»
maffer gerne unabhängig macht.

AuS ben obigen Sergleichen fann auf alle gälte mit
Seftimmtheit ber Schlug gepgen merben, bag in biefen
oier ©emeinben ber SSaffethauShalt fehr p münden
übrig lägt, äßenn ntd^t für eine oermehrte 5SafferbiSgi»
plin geforgt mirb, fo ift leicht oorauSpfeljen, bah auch

nach ber Auteitung oon roeitern 3000 1/min. in abfeh»

barer Aeit mteberum „SBaffermangel" hexxfc^ett mirb.
Ähnliche Serhältniffe merben auch in anbern ©emeinben
anptreffen fein.

Analog maren bie Serhältniffe früher in ber ©tef»

trigitätSoerforgung. A« ben erften Serträgen, bie bie

SSBerfe mit ben ©emeinben abgefcf)loffen hatten, maren
feine Aähfe 1« AuSftd)t genommen, gür jebe tnftallierte
Sampe mar eine jährliise ißaufdhatgebühr p entrichten.
Sie golge mar, bafj an oielen Orten bie ©chatter über»

haupt niât mehr abgebreht mürben. Um fotchen SDRig»

bräueben p begegnen, mußten fd^Iiegticfc alle jene Ser-
träge geänbert merben unb erfolgt h®«t® hie ©nergie»

lieferung ganj aUgemetn nur noch mittels Aägter.
Sßaffcrqitantura

©inwotjttersaljl tum ©olbinse#
©emetn&e 1900 1910 1920 1/min.

Meilen 3213 3489 3859 500
Uetifon 1365 1762 1822 400
Männeborf 2902 2997 3267 750
©täfa 4228 4497 4414 1150
^ombrechtifcs 2292 2309 2443 250

Aufammen 14,000 15,054 15,805 3050

®er progentuate AumachS ber ©inmohnergahl beträgt:
für baSSegennium 1900—1910 7,5 % ob. jährlich 0,75%
für baS Segennium 1910—1920 5 ob. jährlidh 0,5 %.

gm gntereffe ber ©teuergahler unb tnSbefonbere je»

ner SBafferabonnenten, bie fidj bisher eines haushalte»
rifchen SBafferoerbrauchS befliffen haben, mu| beé^atb
bie grage an bie ©emeinbebeljörben berichtet merben,
ob nicht oorgängig beS HrebitbegehrenS für ein SUliUio»

nen=Srojeft ein billigeres SRittel gur Seljebung beS oer»

meintlichen SBaffermangelS gur Anmenbung fommen

follte, nämltd) bie Seoölferung an oermehrte SBaffer»

biSgiptin gu gemöhnen, ohne ba| hierbei auch meitget)en»
ben Ijggiemfc^en ; gorberungen irgenbmte Abbruâ 9®'

flehen müfjte." •«

2. ©tub«« nun SBaffermeffern.

a) Allgemeines. ®er Serfaffer oorgenannten3lr»
tifels glaubt, burch eine oermehrte „SiSgiplin" ber SBaffer»

oerbraudher fönnte man ben SBaffermanget teilmetfe 6e»

heben. ffiaS ftimmt, fofern fidj bie Abonnenten ^iergu

ergiehen liegen. AnberortS gemalte ©rfahrungen fpre^en
aber bagegen. Solange ber Abonnent nicht für ben un»

nötigen SRehroerbrauch auffommen muff, unb groar burh
eine oiertel» ober halbjährlich gugeftellte tt&erroaffetredj»

nung, lägt er „bie anbern fparen". Sie Allgemeinheit
hat gu menig Serantmortli^feitS» unb ©pargefühg ^
menigen Ausnahmen betätigen auch hi®t bie Segel. f)j^
hilft nur eine A»angSma|nahme, unb btefe $eigt im

oortiegenben gall : ©infetgen oon 2Baffermeffern bei au

len Serbrauchern; feine 2Bafferabgabe ohne SR#®-
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im allgemeinen so große Wassermengen, daß für Ge-
meinden, die mit einer solchen Pumpanlage versehen sind,
die Frage der Wasserbeschaffung in der Regel für eine

längere Zeitspanne als gelöst betrachtet werden kann.
Durch die anscheinend unerschöpfliche Wasserlieferung

der Pumpanlagen oder anderer stetiger Zuflüsse gewöhnt
sich nun die Bevölkerung einerseits sehr leicht an einen
verschwenderischen Wasserverbrauch, anderseits schleicht in
die Verwaltung solcher Wasserversorgungen fast unbe-
merkt eine gewisse Sorglosigkeit ein, die dazu führt, die
Kontrolle über den Wasserverbrauch, sowie den Unter-
halt der Leitungsnetze zu vernachlässigen. Den früher ge-
faßten Quellen, deren Wasser mit natürlichem Gefälle
in die Reservoirs gelangt, wird nicht mehr die nötige
Aufmerksamkeit geschenkt. Schäden im Leitungsnetz und
in den Hauszuleitungen läßt man unbehoben, sofern es

sich nicht gerade um eigentliche Rohrbrüche handelt. Die
Reparatur undichter Hahnen wird dem guten Willen
der Abonnenten anheimgestellt, sogar das ständige Laufen-
lassen des Wassers wird geduldet.

Es ist deshalb kaum zu verwundern, wenn in vielen
Anlagen der Wasserverbrauch auf 500 Liter pro Kopf
und Tag, ja sogar darüber hinaus ansteigt. Genügt bei
einem derartig gesteigerten Verbrauch eine Pumpe nicht
mehr, so werden einfach eine zweite oder dritte instal-
liert; ist der angebohrte Grundwasserlauf erschöpft, so

wird ein anderer gesucht.
Die Gemeindeverwaltungen auf solche Verhältnisse

aufmerksam zu machen, gehört wohl mindestens so sehr
in den Aufgabenkreis des beratenden Ingenieurs, wie
die Aufstellung neuer „großzügiger" Projekte, mit deren
Ausführungen den Gemeinden unter Umständen in höchst
überflüssiger Weise neue Zinsenlasten aufgebürdet wer-
den. Bevor die Notwendigkeit vermehrter Wasserbeschaf-
fung für eine Gemeinde mit gutem Gewissen bejaht
werden kann, müssen der Zustand der bisherigen Quell-
fassungen, der Zuleitungen (die früher, und sogar heute
noch vielfach aus Zement- oder Steingutröhren erstellt
wurden, und dann nach und nach durch Einwuchs von
Pflanzenwurzeln verstopfen), die Wasfervsrluste im Lei-
tungsnetz, sowie der allgemeine Wasserverbrauch geprüft
werden.

Nach jahrzehntelanger Erfahrung beträgt der wirk-
liche, normale Bedarf an Wasser, bei Abgabe mittels
Wassermesser, in Städten und Ortschaften, in denen die

Kanalisation und Abortspülung allgemein durchgeführt
und in rund 50 °/o aller Wohnungen die Badeeinrich-
tungsbesteht, etwa 150 Liter pro Kopf und Tag. Wenn
200 Liter pro Tag und Kopf zur Verfügung stehen, so

darf angenommen werden, daß damit auch der Bedarf
für die Kleinindustrie und Straßenbesprengung gedeckt ist.

Wie liegen nun die Verhältnisse in den Gemeinden
am rechten Zürichseeufer, die am „Goldingerwerk" an-
geschlossen sind? Dieses Beispiel sei deshalb gewählt,
da gerade in diesen Gemeinden Wfcheinend ein großer
Wassermangel herrschen soll und ein Millionen-Projekt
im Wurfe ist, um diesem Wassermangel abzuhelfen. Als
Grundlage für dieses Projekt ist von einem Techniker
die Forderung aufgestellt worden, daß ein Wasserquan-
tum von" 500 Liter pro Kopf und Tag zur Verfügung
sein müsse, wobei der bereits vorhandene Quellenzufluß
der einzelnen Gemeinden nicht in Rechnung gestellt wird.
Die jetzigen Verhältnisse ergeben sich aus unten stehen-
der Tabelle.

Gering geschätzt kann der anderweitige Quellenzu-
fluß der einzelnen Gemeinden zusammen mit etwa
1000 I/min. angegeben werden. Für rund 16,000 Ein-
wohner ist also ein Totalzufluß von minimal 4000 I/min.
vorhanden, das ergibt pro Tag und Kopf 360 Liter.
Der Zufluß der Goldingerquellen mit 3050 i/min. er-

gibt 274 Liter pro Kopf und Tag. Wird die Gemeinde
Hombrechtikon nicht mitgerechnet, so trifft es auf die

übrigen vier Gemeinden mit 13,362 Einwohner 28001/min.
oder pro Kopf und Tag 300 Liter Zufluß nur von
Goldingen her. Unter Einbezug des eigenen Quellenzu-
flusses der vier Gemeinden mit zusammen 900 t/min.
ergibt sich somit eine verfügbare Wassermenge pro
Kopf und Tag von 400 Litern. — Es fehlen zur Zeit
Anhaltspunkte über den künftigen Wasserbedarf der

Großindustrie, doch ist bekannt, daß diese sich durch den

Bau eigener Seeleitungen für den Bezug von Brauch-
wasser gerne unabhängig macht.

Aus den obigen Vergleichen kann auf alle Fälle mit
Bestimmtheit der Schluß gezogen werden, daß in diesen

vier Gemeinden der Wasserhaushalt sehr zu wünschen
übrig läßt. Wenn nicht für eine vermehrte Wasserdiszi-
plin gesorgt wird, so ist leicht vorauszusehen, daß auch

nach der Zuleitung von weitern 3000 I/min. in abseh-

barer Zeit wiederum „Wassermangel" herrschen wird.
Ähnliche Verhältnisse werden auch in andern Gemeinden
anzutreffen sein.

Analog waren die Verhältnisse früher in der Elek-

trizitätsversorgung. In den ersten Verträgen, die die

Werke mit den Gemeinden abgeschlossen hatten, waren
keine Zähler in Aussicht genommen. Für jede installierte
Lampe war eine jährliche Pauschalgebühr zu entrichten.
Die Folge war, daß an vielen Orten die Schalter über-

Haupt nicht mehr abgedreht wurden. Um solchen Miß-
bräuchen 'zu begegnen, mußten schließlich alle jene Ver-
träge geändert werden und erfolgt heute die Energie-
lieferung ganz allgemein nur noch mittels Zähler.

Wasserquantum
Einwohnerzahl von Goldingen

Gemeinde 1900 1910 1920 I/min.
Meilen 3213 3489 3859 500
Uetikon 1365 1762 1822 400
Männedorf 2902 2997 3267 750
Stäfa 4228 4497 4414 1150
Hombrechtikon 2292 2309 2443 250

Zusammen 14,000 15,054 15,805 3050

Der prozentuale Zuwachs der Einwohnerzahl beträgt:
für das Dezennium 1900—1910 7,5 °/o od. jährlich 0,75°/»
für das Dezennium 1910—1920 5 °/o od. jährlich 0,5 o/»>

Im Interesse der Steuerzahler und insbesondere je-

ner Wasserabonnenten, die sich bisher eines haushälte-
rischen Wasserverbrauchs beflissen haben, muß deshalb
die Frage an die Gemeindebehörden berichtet werden,
ob nicht vorgängig des Kreditbegehrens für ein Millio-
nen-Projekt ein billigeres Mittel zur Behebung des ver-

meintlichen Wassermangels zur Anwendung kommen

sollte, nämlich die Bevölkerung an vermehrte Wasser-

disziplin zu gewöhnen, ohne daß hierbei auch weitgehen-
den hygienischen (Forderungen irgendwie Abbruch ge-

schshen müßte."

2. Dsx Einbau von Wassermessern.

a) Allgemeines. Der Verfasser vorgenannten Ar-

tikels glaubt, durch eine vermehrte „Disziplin" der Wasser-

Verbraucher könnte man den Wassermangel teilweise be-

heben. Das stimmt, sofern sich die Abonnenten hierzu

erziehen ließen. Anderorts gemachte Ersahrungen sprechen

aber dagegen. Solange der Abonnent nicht für den un-

nötigen Mehrverbrauch aufkommen muß, und zwar durch

eine viertel- oder halbjährlich zugestellte überwasserrech-

nung, läßt er „die andern sparen". Die Allgemeinheit
hat zu wenig Verantwortlichkeit^ und Spargefühl; die

wenigen Ausnahmen bestätigen auch hier die Regel. Hier

hilft nur eine Zwangsmaßnahme, und diese heißt im

vorliegenden Fall: Einsetzen von Wassermessern bei al-

len Verbrauchern; keine Wasserabgabe ohne Messer.
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gebermann glaubt bocï}, bafj o^ne bie Meffet für ©al
unb eleïtrif^en Strom ber SBerbrauch rafcf) auf bal An»
bert^albfa^e bil doppelte anfteigen mürbe, ©euau gtetcf)

ift el mit beut SBaffer, folange man îelne SBaffetmeffer
etofefct-

Aul ben Statiftifen ber geueroerfic^erunglauftalten
gellt ^eroor, bafj in ber Schmeij bie meitaul meiften
Drtfd^afteti mit Söaffetoerforgungen oerfe|en ftnb ; über»
Mel roerben noch fortlaufenb neue Anlagen erfteüt unb
befteljenbe ermeitert. Sal Anlagefapital biefer SBaffer»
oerforgurtgen im Schroeiptlanb ift nidE)t befannt; man
bürfte el roohl auf einige fjunbert Millionen graulen
fd^ä^en. Slefe Anlagen haben nur bann itjren bleibenben
SBert, menn ber SBafferbebarf fiänbig gebedEt merben
faitn. Sa nach allgemeiner ©rfahrung

*

einerfeitl bie
Quellen mit ben fahren efyer ab» all pnehmen, anber»
feitl pfolge Dteuanf^lüffen unb allgemeinem 9Jleljtoer=
brauch bie Anforberungen an bie SBafferroetfe unb 3Baf»
feroerforgungen jtetl gröfjet merben, fuctjt man Abhilfe
burdj Steufaffung oon Quellen, butch Söefchaffnng oon
Seeroaffer ober burth ©rfdhltefjung oon ©runbrooffer.
Sie üfteufaffung oon Quellen ift befdhränft, ba roohl bie
ergtebigften unb gut gelegenen fdhon längft nu^bar ge»
mad£)t mürben. Sie jBefdjaffung oon Seeroaffer ift nur
benjenigen ©emeinben möglich, bie am See ober in nidjjt
p grofer Entfernung oon ihm liegen; Überbiel mu§
ja bal Seeroaffer meift gereinigt (filtriert) merben, mal
bebeuten be SBetrieblaulgaben bringt. Sie ©rfdhliefjung oon
©runbroaffer hat in unfern glufjgebieten in ben legten
galten grofje gortfc|ritte gemalt. Ohne biefe Anlagen
wären oiele ©emeinben mit ihren QueKroafferoerfor»
gungen fctfon längft in größte SBerlegenheit gefommen.
®oc§ auch biefe ©runbmafferanlagen fotraen oerfagen,
weniger |infi(^tlic^ ber Menge all nad) ber Steinzeit
bei SBafferl. ©rft nas| einer fReifje oon ^a^ren finb
an einigen Orten foldje übelftänbe aufgetreten, unb el
wirb fefir ferner fein, biefe ÜSerunreinigungen bauernb
abgalten ober p begeben.

AHel in allem ift p fagen, öafj alle SBafferoerfor»
gungen mit ber $eit in bie Sage fommen, mit bem
SBaffet fparfam umgeben p müffen. Senn auch neue
Quellen, Seeroaffer» unb ©runbroafferpumpmerfe foften
heute rolel ©elb, letztere bap feebeutenbe Setrieblaulga»
ben. gebem Seilbabet an biefem üffietf — bei Äorpora»
tioncn ftnb el bie Mitgtieber, bei ©emeinberoaffetoer»
forgungen bie Bürger — mufs el baran gelegen fein,
bie Stellagen für äöafferbefchaffung auf ein Minbefima|
P bringen, bamit nadj unb nad) eine SterbiHigung bei
3Bafferitnfel eintreten fann. Seiber fragten auf bie
®auer btojje SMnfdje unb ©rmahnungett roenig. -3BiH
Man pm Siel fommen, hilft nur ber groang. Unb ber
Swang helft in biefem galt: Slnfdjaffung oon SBäffer»

weffern für jeben Anfdhlujj unb 33ejal)Iung bei Mete'
»erbrause!.

b) ®ie gumeffung bei nor malen iBerbrau»
$e8. Sa befanntlic!) ber empfinbücxjfte Seil bei menfclj»
W)en Äörperl ber ©elbbeutel ift, bleibt bie ©infuijmrig
etnel neuen Sarifel, in bem bie Abgabe burte 2ßafjer=
weffet berücfficteigt ift, immer eine Reifte ©adpe.

S)ie Sarife unferer SBafferoerforgung bilbett eine
bunte Mufterfarte, unb el finben ft^ feiten jmei grß|ere

©emeinben, bereu Söafferabgabepreife auf ä^ntt^cr
©runblage aufgebaut finb. ©inline SBerfe beregnen eine
©ebüte für jebe SBoljnung, für jebel ©iücf 35te^ unb
einen gufcfjlag für bal ©emerbe. Slnbere ergeben eine
jätelid^e ©runbgebüte für ben Slnfteluß unb bellten
ftd| oor, bei einjelnen Abonnenten Sßaffermeffer einp=
bauen. SBieber anbere bemeffen ben SGßafferjinl nad^
9taumeinteilen, anbere ftufen ab nad^ bem Slffefuranj«
mert. ©ine ganje fReite oereinigen bie Slbgabe na^ oor=
genannten ©efrd^tlpunften mit ber 33emeffung nad^ 2Saf=
fermeffern, inbem fte jebem §aul eine gemiffe Minbeft=
menge innert bem gemötell^en SBafferjinl jnmeffen unb
ben otertel» ober telßjäteH^en Meteoetbrauci) burd^
eine fogenannte überroafferred^nung einteben. Sßeniger
üblis| ift bie Slbgabe rein nad| bem Subifmeteroerbrauc^,
unb bei btefen erfolgen tnfofern Slbftufungen, ba| man
bie erften paar |>unbert ßubifmeter teter bejateen mujj
all bie folgenben, ober man berechnet ben SSerbrand^ für
tedEjntfdte B^ecfe billiger all benjenigen für bie §aul'
teltungen.

Dbne nätere Prüfung fdjeint bie Stbgabe rein nat§
bem Sßerbrau^ bie einfaßte unb befte Söfnng. ^»ln«
ficljtlidE) ber Sered^nung ftimmt biel geroiß, unb menn
ein SBerf aufjerorbentlidj fnapp ift an SBaffer, mirb el
babei am beften auf feine Stedjnung fommen. ®enn menn
jeber Änbtfmeter beratet merben mufj, mirb man auf
fparfamen SSerbrau^ trauten unb bie ^aulanlagen ftetl
in guter Drbnung teUs'n- ®ie Utadfjteile hefteten einzig
barin, ba| in SUlietfiäufern bie Mieter beftänbig bejüglit|
SBafferoetbraud; beoba^tet merben unb baburä), jnm
©äjaben ber allgemeinen ©efunbteit ber Semoteer unb
Sauberfeit bei |>aufel, mit bem SCßaffer übermäßig ge»

fpart mirb.
Sie ©egenfeite bilbet bie Slbgabe otee jeben Meffer,

mie el namentli^ in rnete länbltd^en ©emeinben no4
üblid^ ift. |)ier ift ber SSergenbung Sür unb Sor ge»

öffnet. ©I finb uni gäHe befannt, mo einzelne Sanb»
mirte ober ©emerbetretbenbe bie ^älfte nnb mete bei
Quetljuftuffel oergeubeten; menn bann fol^e gar etu
oertraglid^el 3lnrec|t auf unbefc^ränften SBafferbejug
teben, fann ber Seft^er pfete«, mie er bie anbern
Ibonnenten pfrieben ftellt. Ser Slulmeg, bei einzelnen
Inf^lüffen einen Söaffermeffer einpfe^en, j'c^eint uni
angeredet unb füljrt mol)t nic^t pm Qiel ; ungere^t, meil
man alle Abonnenten gleich betjanbeln foil, unb nidfjt

pm giel füte^nb, meil ber SBaffermeffer nur folange
pm Sparen antreibt, all er eingefe^t bleibt.

©ine Söerbtnbung oon beiben |>auptgrunbiagen, alfo
SQemeffnng bei SBafferjinfel naci) Stäumen ober Affe»
furanjmerten, mit gufclireibnng einel genügenb bemefje»

nen ^ö^ftoerbrauc^el unb unter Sered^nung bei oiertel»
ober tjaïbja^ïïiî^en Mebroerbrautest all Überroaffer,
bürfte in ben meifien gälten bal ric^ttgfie fein. Set
bemißigte Viertel» ober f>albjatee§Derbrauc^ berechnet
ftcb aul bem Sfiertel» ober §albjatee§slnl, bioibiert
burifj ben ßtefä^ angenommenen Rubifnuterpreil. Db bal
Übermaffer oiertel» ober tjalbjä^rllc^ etngejogen roerben
foil, ift eine Sadje ber StecSjnung. 3welfe§o^ne ergibt fic§
bei oierteljäteficte* Öumeffung eine Meljretenaßme ge»

genüber ber te^jäteH^®" Abrechnung, aber barau! ent»

ftete« 35Ieteü'«§göben für Ablefen unb Aulfteßen ber
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Jedermann glaubt doch, daß ohne die Messer für Gas
und elektrischen Strom der Verbrauch rasch auf das An-
derthalbfache bis Doppelte ansteigen würde. Genau gleich
ist es mit dem Wasser, solange man keine Wassermesser
einsetzt.

Aus den Statistiken der Feuerversicherungsanstalten
geht hervor, daß in der Schweiz die weitaus meisten
Ortschaften mit Wasserversorgungen versehen sind; über-
dies werden noch fortlaufend neue Anlagen erstellt und
bestehende erweitert. Das Anlagekapital dieser Wasser-
Versorgungen im Schweizerland ist nicht bekannt; man
dürste es wohl auf einige hundert Millionen Franken
schätzen. Diese Anlagen haben nur dann ihren bleibenden
Wert, wenn der Wasserbedarf ständig gedeckt werden
kann. Da nach allgemeiner Erfahrung einerseits die
Quellen mit den Jahren eher ab- als zunehmen, ander-
seits zufolge Neuanschlüssen und allgemeinem Mehrver-
brauch die Anforderungen an die Wasserwerke und Was-
serversorgungen stets größer werden, sucht man Abhilfe
durch Neufassung von Quellen, durch Beschaffung von
Seewasser oder durch Erschließung von Grundwasser.
Die Neufassung von Quellen ist beschränkt, da wohl die
ergiebigsten und gut gelegenen schon längst nutzbar ge-
macht wurden. Die Beschaffung von Seewasser ist nur
denjenigen Gemeinden möglich, die am See oder in nicht
zu großer Entfernung von ihm liegen; überdies muß
ja das Seewafser meist gereinigt (filtriert) werden, was
bedeutende Betriebsausgaben bringt. Die Erschließung von
Grundwasser hat in unsern Flußgebieten in den letzten
Jahren große Fortschritte gemacht. Ohne diese Anlagen
wären viele Gemeinden mit ihren Quellwasserversor-
gungen schon längst in größte Verlegenheit gekommen.
Doch auch diese Grundwasseranlagen können versagen,
weniger hinsichtlich der Menge als nach der Reinheit
des Wassers. Erst nach einer Reihe von Jahren sind
an einigen Orten solche übelstände aufgetreten, und es
wird sehr schwer sein, diese Verunreinigungen dauernd
abzuhalten oder zu beheben.

Alles in allem ist zu sagen, daß alle Wafferoersor-
gungen mit der Zeit in die Lage kommen, mit dem
Wasser sparsam umgehen zu müssen. Denn auch neue
Quellen, Seewasser- und Grundwafferpumpwerke kosten
heute viel Geld, letztere dazu bedeutende Betriebsausga-
ben. Jedem Teilhaber an diesem Werk — bei Korpora-
tionen sind es die Mitglieder, bei Gemeindewasserver-
sorgungen die Bürger — muß es daran gelegen sein,
die Auslagen für Wasserbeschaffung auf ein Mindestmaß
M bringen, damit nach und nach eine Verbilligung des
Wasserzinses eintreten kann. Leider fruchten aus die
Dauer bloße Wünsche und Ermahnungen wenig. Will
wan zum Ziel kommen, hilft nur der Zwang. Und der
Zwang heißt in diesem Fall: Anschaffung von Wasser-
Messern für jeden Anschluß und Bezahlung des Mehr-
Verbrauches.

^
b) Die Zumessung des normalen Verbrau-

ches. Da bekanntlich der empfindlichste Teil des mensch-
lichen Körpers der Geldbeutel ist, bleibt die Einführung
nues neuen Tarifes, in dem die Abgabe durch Wasser-
Messer berücksichtigt ist, immer eine heikle Sache.

Die Tarife unserer Wasserversorgung bilden eine
bunte Musterkarte, und es finden sich selten zwei größere

Gemeinden, deren Wasserabgabepreise auf ähnlicher
Grundlage aufgebaut sind. Einzelne Werke berechnen eine
Gebühr für jede Wohnung, für jedes Stück Vteh und
einen Zuschlag für das Gewerbe. Andere erheben eine
jährliche Grundgebühr für den Anschluß und behalten
sich vor, bei einzelnen Abonnenten Waffermesser einzu-
bauen. Wieder andere bemessen den Wasserzins nach
Raumeinheiten, andere stufen ab nach dem Assekuranz-
wert. Eine ganze Reihe vereinigen die Abgabe nach vor-
genannten Gesichtspunkten mit der Bemessung nach Was-
sermessern, indem sie jedem Haus eine gewisse Mindest-
menge innert dem gewöhnlichen Wafferzins zumessen und
den viertel- oder halbjährlichen Mehrverbrauch durch
eine sogenannte Überwasserrechnung einHeben. Weniger
üblich ist die Abgabe rein nach dem Kubikmeterverbrauch,
und bei diesen erfolgen insofern Abstufungen, daß man
die ersten paar Hundert Kubikmeter höher bezahlen muß
als die folgenden, oder man berechnet den Verbrauch für
technische Zwecke billiger als denjenigen für die Haus-
Haltungen.

Ohne nähere Prüfung scheint die Abgabe rein nach
dem Verbrauch die einfachste und beste Lösung. Hin-
sichtlich der Berechnung stimmt dies gewiß, und wenn
ein Werk außerordentlich knapp ist an Waffer, wird es
dabei am besten auf seine Rechnung kommen. Denn wenn
jeder Kubikmeter bezahlt werden muß, wird man auf
sparsamen Verbrauch trachten und die Hausanlagen stets
in guter Ordnung halten. Die Nachteile bestehen einzig
darin, daß in Miethäusern die Mieter beständig bezüglich
Wasserverbrauch beobachtet werden und dadurch, zum
Schaden der allgemeinen Gesundheit der Bewohner und
Sauberkeit des Hauses, mit dem Waffer übermäßig ge-
spart wird.

Die Gegenseite bildet die Abgabe ohne jeden Messer,
wie es namentlich in mehr ländlichen Gemeinden noch
üblich ist. Hier ist der Vergeudung Tür und Tor ge-
öffnet. Es sind uns Fälle bekannt, wo einzelne Land-
wirts oder Gewerbetreibende die Hälfte und mehr des
Quellzuflusses vergeudeten; wenn dann solche gar à
vertragliches Anrecht aus unbeschränkten Wafferbezug
haben, kann der Besitzer zusehen, wie er die andern
Abonnenten zufrieden stellt. Der Ausweg, bei einzelnen
Anschlüssen einen Waffermesser einzusetzen, scheint uns
ungerecht und führt wohl nicht zum Ziel; ungerecht, weil
man alle Abonnenten gleich behandeln soll, und nicht
zum Ziel führend, weil der WafferMW à solange
zum Sparen antreibt, als er eingesetzt bleibt.

Eine Verbindung von Heiden Hauptgrundlagen, also
Bemessung des Wasserzinses nach Räumen oder Affe-
kuranzwerten, mit Zuschreibung eines genügend bemeffe-
nen Höchstverbrauches und unter Berechnung des viertel-
oder halbjährlichen Mehrverbrauches als Überwasser,
dürfte in den meisten Fällen das richtigste sein. Der
bewilligte Viertel- oder Halbjahresverbrauch berechnet
sich aus dem Viertel- oder Halbjahresztns, dividiert
durch den hiefür angenommenen Kubikmeterpreis. Ob das
Überwasser viertel- oder halbjährlich eingezogen werden
soll, ist eine Sache der Rechnung. Zweifesohne ergibt sich

bei vierteljährlicher Zumessung eine Mehreinnahme ge-
genüber der halbjährlichen Abrechnung, aber daraus ent-
stehen Mehrausgaben für Ablesen und Ausstellen der
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SRed^nurtgett. gîebenfaH! wirb man bal |>albjahr all
oberfte ©renje anfeben, weit fonft burdj ben $ahre!=
aulgleich bal SBafferwerl ntc|t bie im Sommer, pr
Seit ber SBafferfnappheit, nötige Elnfparung erretten
îann.

gür gewerbliche gwecle wirb man meiftenl einen
billigeren Rret! unb bie Abgabe nach bem Kubifmeter
oorfeifen, Sal bebtngt allerblngl einen befonberen 3Jîef=

fer, ber nom Abonnenten gelauft ober gemietet werben
muß. (gortfehung folgt).

»er Scbtitz äer Hzetylestaiifiiget! Ii Brauäfalieti.

®a§ Organ bei Skprifchen Reoifconfoeretn! berief)*
tet hierüber mal folgt: 28is löntien auf ©runb unferer,
bei zahlreichen Reoiftone« gefammelten Erfahrungen fei»

nen ftichhaltigen @runb finben, warum bie mit Asetp»
len beleuchteten ©ebäube nicht ebenfo p behanbeln fir.b
wie jene, bie mit ©tetnlohtenga! beleuchtet ftnb; benn
bal Aulftrömen bei lectern '(Safe! au! einem offenen
foaljtt, einer aufgepickten Rohrleitung unter anberem j. S3,

wirb nicht fo leicht beobachtet mie bal bel Ajetplenl, ba!
fiel) burch feinen feprfetn @etuc| fofort bemerfbar macht.

SBiCEjtig aber erfdjeint bte grage, welche Rlaßtegeln

p treffen ftnb, wenn in einem Anwefen mit einer Ajetp»
tenanlagefein S3ranb aulbricht, um bie Anlage oor bem

getter p flößen ober um menigfienl Utiglücl p oer»
füten, ba! burch ungefc^idttel Eingreifen uneingeweihter
Rerfonen h^aufbefchworen werben fann.

SOßohl mancher, ber eine Ajetplenanlage beftßt, unb
manche geuerweljr wirb biefe grage, wenn fte eine!
Sage! plößlich herantritt, nicht immer richtig beantwor»
ten fönnen. Qn ber Aufregung, mie fte ein ausbrechen»
ber Sörartb im ©efotge hat, werben bann leicht 3Kaß=
nahmen getroffen, bte bie ©efahr eher erhohen al! be=

fettigen.
All bie beiben wtdhiigfien unb erften SSorlehtungen

erfCheinen in übereinftimmung mit ben oom Ofterrei»
(hifchen Asetplenoerein bereit! im Rooembes 1907 cor»
gefdhlagenen Rerhaltunglmaßregetn für generwehren
jene, bie barauf abfielen, bie weitere ©alentwidlung ber
Ajetplenanlage fofort p unterbrechen, um bie Entjün»
bung bel bereit! erzeugten @afe§ p oerhtnbern.

®e!halb ift beim Aulbruch eine! Skanbe! in einem
Anwefen mit einer Ajetplenerjeugunglanlage fofort alle!
oorrätige ßarbib wegpfc|affen unb an einen fiebern Ort
p oerbringen, wo e! cor Raffe gebüßt unb Unberufe»
nen nnpgängliCh ift.

Erfolgt bte ©aleniwicïlung im Apparat automatifch,
fo ift fte bur<h AulfChalten bei l)iexgu bienenben SRecha»

nilmul p unterbrechen.
Somit nun ba! bereit! erzeugte, im Apparat uttb

in ben Seitungen aufgespeicherte ©al tunliChft oor ber
Entjünbung bewahrt wirb, ftnb in erfier Sinte ber in
ber Regel unmittelbar beim Apparat, alfo im Apparaten
räum, beftttblie|e f>aupthahn unb bann bie etwa in ben
SSetblnbunglrohren gwifChen ben einzelnen Seilen ber
Ealerjeugunglanlage befinbliChen Abfperroom^tungen
p fcßließen. Severe! ift belhalb nötig, bamit nicht bei
©efChabigung eine! Seile! ber Anlage ba! in ben an»
bern j. 33. im ©Ölbehälter, beftnbltdje Agetplen prürf»
treten unb burd) ben befcßäbigten Seil entweihen lattn.

Saß bei biefen Maßnahmen bie Senüßung oon fünft»
tigern SiCht — oon einer eleltrifchen Safcßeniampe unb
ähnlichen abgefehen — unter allen Unfianben unterbiet»
ben muff, ift fetbfioerfiänblich unb peinlichft p beadhien.
El erf'Cheint fehr notwenbig unb im Qntereffe ber 33er»

meibung einer Ejplofton oon gang befonberer 2Siö)tig»
feit, baß bie Anlage naCh biefer §injt^t währenb bei

ganjen 33ranbel, nötigenfall! auch nod) nachher, burch
einen eigenen Roften bewacht werbe.

®«rc| reichliche! guführen oon SBäffer ift bie ©al»
anlege tunliChft oor bem genes p frühen, ©reift fcßließ»

lieh ber 23ranb aber bennoch auf bie Anlage über, fo

muß ber Rlaß ring! um ben Appacatenraum auf mög»
lich^ große Entfernung abgefperrt werben.

Sa! ®ac| ber Anlage barf leinelfaHl beftiegen wer»
ben wegen ber großen ©efähslichfeit beim etwaigen Ein»

treten einer Ejplofton.
gerner ftnb folgenbe oter Runfte befonbetl p be»

obaehten :

1. fîûtbib ift ungefährlich, folange e! mit SBaffer
niCht in Berührung fommt.

2. Sa! S^iplen brennt ruhig ab, wenn auch unter
Unfianben mit großer mächtiger glamme, folange eS

nicht mit Suft oermifcht ift.
3. @§ eyplobiert aber mit großer ^eftigleit, wenn

el fid) mit Suft gemifCfjt hat unb biefe! ©emifch ent»

jünbet wirb.
4. ©Chon oerhättnilmäfjig Keine Rîengen folgen @e»

mifche! lönnen große ©fbäben unb gesprungen herbei»

führen.

flwiteilMiiw«»«.
Ser fchwetprifch« #ttf6ef^teg attf ïcr @^«teiie»

rifchen ßanbwirtfchaftlt^en luifteßung in Sern. Rian

fC|reiht bem „SSunb": 3Jlit über 700 Inlftellunglftüifen
wtrb l)ter in ausgezeichneter ©arfteßung ein lüctenlofe!
SMlb ber Entwidlung be! §ufbefchlag! in ber
®djmei§ feit ben älteften geiten bi! auf unfere Sage

geboten. ®te ©ammluttg ber «etilen Eifen unb befchla»

genen |)»fe ift außerorbentlich intereffant. Sie aulge»

püten Eifen unb Sefchläge be! mobernen gioil» unb

9Hilitär»§ufbepiag! ftnb wahre Äunftprobulte. ©er Ret»

gleich biefe« le|tern mit benjentgen au! frühern geiten
bewetft beffer al! aüel anbere ben enormen gortfdjritt,
ben ber pweijerifChe ^ufbefchlag gemalt hat unb feie

§öhe, auf ber er ftcb heute Befinbet.
Sie AuSpßung über Çufbef^lag ift ein ©Chmucf»

fiüCE ber Aufteilung, ©ie ift loHeltio oeronftaltei oon

ber Abteilung für Setesinarwefen be! eibgenöffifCfjett

Rlilitärbepartement! unb bem ©chweijerifchen ©Chmiefee»

unb SBagnermeifteroesbanb.

An lies §0l§0ittt im „Sinthof" in Schwanfeen
fanb laut „©lamer Ra^s." ba§ pr ïierfieigerung ge»

brachte Sannen» unb SJuchenholj im Aulmaße oon

1143 m® guten Abfat}. ©er ©efamterlöi beträgt 25,320

granlen, wa§ auf ben geftmeter 22 gr. aulmaCht. 3"
Anbetracht, baß bal ©olpuantum in größerem SRafe

@c|nee» unb SBtabwurfholj ift unb ftCfj zum Seil in ab»

gelegenen SBalbfteüen beßnbet, barf bie ©emetnbe mit

bem Esgebni! pfrieben fein. El ift nur p wünfdp/
baß auch bie Ergänter fpäter auf ihre Rechnung fommem

Pef$«ii(le«e$.
f Angeniest Seoitharb ftilcfjmann tn St. @aßw

ftarb am 14. ©eptembes im Alter ton 73 fahren.
war im gfahre 1889 all Ehef bel Saubureàu! föt

SBafferoerforgung unb Kanalifation in ben Sienß ber

ftäbtifCfjen Reswaltung getreten unb würbe 1900 all

Saubiseltor gewählt. Sei ber neuen ©emeinbeorg«W'

2S4 W«stê. schwêèz. Handw. -ZeitAKg („MeistsrdlaM) Nr. z«

Rechnungen. Jedenfalls wird man das Halbjahr als
oberste Grenze ansehen, weil sonst durch den Jahres-
ausgleich das Wasserwerk nicht die im Sommer, zur
Zeit der Wasserknappheit, nötige Einsparung erreichen
kann.

Für gewerbliche Zwecke wird man meistens einen
billigeren Preis und die Abgabe nach dem Kubikmeter
vorsehen. Das bedingt allerdings einen besonderen Mes-
ser, der vom Abonnenten gekauft oder gemietet werden
muß. (Fortsetzung folgt).

ver Schuu üer MeWemMgen w WMâMen.
Das Organ des Bayrischen Revisionsvereins berich--

tet hierüber was folgt: Wir können auf Grund unserer,
bei zahlreichen Revisionen gesammelten Ersahrungen kei-

nen stichhaltigen Grund finden, warum die mit Azety-
len beleuchteten Gebäude nicht ebenso zu behandeln find
wie jene, die mit Steinkohlen gas beleuchtet sind; denn
das Ausströmen des letztern Gases aus einem offenen
Hahn, einer aufgeplatzten Rohrleitung unter anderem z. B.
wird nicht so leicht beobachtet wie das des Azetylens, das
sich durch seinen schärfern Geruch sofort bemerkbar macht.

Wichtig aber erscheint die Frage, welche Maßregeln
zu treffen sind, wenn in einem Anwesen mit einer Azety-
lenanlagern Brand ausbricht, um die Anlage vor dem

Feuer zu schützen oder um wenigstens Unglück zu ver-
hüten, das durch ungeschicktes Eingreifen uneingeweihter
Personen heraufbeschworen werden kann.

Wohl mancher, der eine Azetylenanlage besitzt, und
manche Feuerwehr wird diese Frage, wenn sie eines

Tages plötzlich herantritt, nicht immer richtig beantwor-
ten können. In der Ausregung, wie sie ein ausbrechen-
der Brand im Gefolge hat, werden dann leicht Maß-
nahmen getroffen, die die Gefahr eher erhöhen als be-

seitigen.
Als die beiden wichtigsten und ersten Vorkehrungen

erscheinen in Übereinstimmung mit den vom Osterrei-
chischen Azetylenverein bereits im November 1907 vor-
geschlagenen Verhaltungsmaßregeln für Feuerwehren
jene, die darauf abzielen, die weitere Gasentwicklung der
Azetylenanlage sofort zu unterbrechen, um die Entzün-
dung des bereits erzeugten Gases zu verhindern.

Deshalb ist beim Ausbruch eines Brandes in einem
Anwesen mit einer Azetylenerzeugungsanlage sofort alles
vorrätige Karbid wegzuschaffen und an einen sichern Ort
zu verbringen, wo es vor Nässe geschützt und Unberufe-
nen unzugänglich ist.

Erfolgt die Gasentwicklung im Apparat automatisch,
so ist sie durch Ausschalten des hierzu dienenden Mecha-
nismus zu unterbrechen.

Damit nun das bereits erzeugte, im Apparat und
in den Leitungen aufgespeicherte Gas tunlichst vor der
Entzündung bewahrt wird, sind in erster Linie der in
der Regel unmittelbar beim Apparat, also im Apparaten
räum, befindliche Haupthahn und dann die etwa in den

Verbindungsrohren zwischen den einzelnen Teilen der
Gaserzeugungsanlage befindlichen Absperrvorrichtungen
zu schließen. Letzteres ist deshalb nötig, damit nicht bei
Beschädigung eines Teiles der Anlage das in den an-
dern z. B. im Gasbehälter, befindliche Azetylen zurück-
treten und durch den beschädigten Teil entweichen kann.

Daß bei diesen Maßnahmen die Benützung von künst-
lichem Licht — von einer elektrischen Taschenlampe und
ähnlichen abgesehen — unter allen Unständen unterblei-
ben muß, ist selbstverständlich und peinlichst zu beachten.
Es erscheint sehr notwendig und im Interesse der Ver-
meidung einer Explosion von ganz besonderer Wichtig-
keit, daß die Anlage nach dieser Hinsicht während des

ganzen Brandes, nötigenfalls auch noch nachher, durch
einen eigenen Posten bewacht werde.

Durch reichliches Zuführen von Wasser ist die Gas-
anlage tunlichst vor dem Feuer zu schützen. Greift schließ-

lich der Brand aber dennoch auf die Anlage über, so

muß der Platz rings um den Apparatenraum auf mög-
lichst große Entfernung abgesperrt werden.

Das Dach der Anlage darf keinesfalls bestiegen wer-
den wegen der großen Gefährlichkeit beim etwaigen Ein-
treten einer Explosion.

Ferner sind folgende vier Punkte besonders zu be-

obachten:

1. Karbid ist ungefährlich, solange es mit Wasser
nicht in Berührung kommt.

2. Das Azetylen brennt ruhig ab, wenn auch unter
Unständen mit großer mächtiger Flamme, solange es

nicht mit Lust vermischt ist.
3. Es explodiert aber mit großer Heftigkeit, wenn

es sich mit Luft gemischt hat und dieses Gemisch ent-

zündet wird.
4. Schon verhältnismäßig kleine Mengen solchen Ge-

misches können große Schäden und Zerstörungen herbei-

führen.

MMMWW««.
Der schweizerische HusbeWag auf der Schweißt-

rischeu Landwirtschaftlichen Ausstellung in Bern. Man
schreibt dem „Bund": Mit über 700 Ausstellungsstücken
wird hier in ausgezeichneter Darstellung ein lückenloses

Bild der Entwicklung des Husbeschlags in der
Schweiz seit den ältesten Zeiten bis auf unsere Tage

geboten. Die Sammlung der antiken Eisen und beschla-

genen Hufe ist außerordentlich interessant. Die ausge-
stellten Eisen und Beschläge des modernen Zivil- und

Militär-Hufbeschlags sind wahre Kunstprodukte. Der Ver-
gleich dieser letztern mit denjenigen aus frühern Zeiten
beweist besser als alles andere den enormen Fortschritt,
den der schweizerische Husbeschlag gemacht hat und die

Höhe, auf der er sich heute befindet.
Die Ausstellung über Husbeschlag ist ein Schmuck-

stück der Ausstellung. Sie ist kollektiv veranstaltet von
der Abteilung für Veterinärwesen des eidgenössischen

Militärdepartements und dem Schweizerischen Schmiede-
und Wagnermeisterverband.

Sslz-Ms«Kesichte.
An der Hslzgani im „Linihos" in Schwände«

fand laut „Glarner Nachr." das zur Versteigerung ge-

brachte Tannen- und Buchenholz im Ausmaße von

1143 mb guten Absatz. Der Gesamterlös beträgt 25,320

Franken, was auf den Festmeter 22 Fr. ausmacht. In
Anbetracht, daß das Holzquantum in größerem Maße

Schnee- und Windwurfholz ist und sich zum Teil in ab-

gelegenen Waldstellen befindet, darf die Gemeinde mit

dem Ergebnis zufrieden sein. Es ist nur zu wünschen,

daß auch die Ergänter später auf ihre Rechnung kommen.

MMM«.
î Jngenievr Lesnhard Kilchmsnn in St. Galle«

starb am 14. September im Alter von 73 Jahren. Er

war im Jahre 1889 als Chef des Baubureàus D
Wasserversorgung und Kanalisation in den Dienst der

städtischen Verwaltung getreten und wurde 1900 als

Baudirektor gewählt. Bei der neuen Gemeindeorgam-
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